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Politiſche Nachrichten. 


Wien, den 28ſten März. 
Ein Ruſſiſcher Courler, der am 12. d. Peters⸗ 


burg verlaſſen hat, hat, wie ein Schreiben in der all⸗ 
gemeinen Zeit. meldet, die Mittheilung des Ruf- 


ſiſchen Kabinets hierher gebracht, daß Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland ſich entſchloſſen haben, 
Ihre Armee in Be wegung zu ſetzen, und gegen 
die Pforte zu fuͤhren. Die Art, wie ſich die 
Pforte in der letzten Zeit benahm, wie fie ber 
ſonders in den zwiſchen Rußland nnd Perfien ob- 
waltenden Mißhelligkelten ihren Einfluß geltend 
zu machen ſuchte, wle fie in dem von ihr erlaſſe⸗ 
nen Manifefte nicht allein beleldigend gegen die 
| Ruſſiſche Natſon ſich ausſprach, ſondern auch 

2 deutlich zu erkennen gab, daß fie den heiligſten 
Verpflichtungen nicht treu bleiben wolle, und daß 
ſie den Traktat von Akjermann nur nach Gutdün⸗ 


ken zu halten waͤhne, wodurch nicht allein für 
Rußland, ſondern auch für die von Rußland be⸗ 
ſchützten Völker bedeutende Nachtheile und ſelbſt 
Gefahr entſtehe, ſollen die Hauptgründe ſeyn, 
die den Ruſſiſchen Kaiſer veranlaſſen, gegen die 
Pforte Krieg zu führen. Das Ruſſiſche Kabinet 
will bei dieſer Gelegenheit einen weſentlichen Un⸗ 
terſchied zwiſchen der, Rußland ausſchließend 
betreffenden Frage, und zwiſchen jener der Inter⸗ 
vention gemacht wiſſen, und obgleich es ſich puͤnkt⸗ 
lich an den Tractat vom ten Juli zu halten vers 
ſpricht, und keine Eroberungen beabſichtigt, ſo 
betrachtet es doch eine längere Unthätigkeit als 
mit feiner Ehre unvereinbar, und glaubt, die 
Angelegenheiten der Griechen den feinigen unters 
ordnen zu müſſen. Es ſoll daher den kontrahi⸗ 
renden Mächten die Verſicherung gegeben haben, 
daß es ſich der Intervention inſofern fortdauernd 
anſchließen werde, als dadurch die Unabhängige 
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keit der Griechen bezweckt werde. Se. Majeftät 
der Kaiſer Nikolaus wollten am 2often April 
von Petersburg zur Armee abgehen. In Peters⸗ 
burg war in Folge des neuerdings mit Perſien 
geſchloſſenen Friedens allgemeine Beleuchtung. 
Madrid, den zZten März. 

(Aus der allgem. Zeit.) Einem Königl. Decret 
zu Folge fol der rückſtändige Sold für 
die Militalrs aller Grade gutgeſchrieben und erſt 
dann bezahlt werden, wenn die Regierung in eine 
beſſere Finanzlage kommt. Vom 1 ſten Januar 
an foll der laufende Sold alsdann wieder bezahle 
werden. Dleſes Decret, daß man für eine Art 
von Inſolbenzerklärung anſieht, hat die größte 

Beſtuͤrtzung verurſacht. 
£ Den ı ten März. 

Vorgeſtern k am es zwiſchen den Truppen der 
Garniſon und der Leibgarde zum Handgemenge. 
Erſtere beklagen ſich nämlich, und nicht ohne 
Grund, daß alles fuͤr die Garde gethan werde, 
während fie ſelbſt das blos Nothdürftige nicht 
bekaͤmen. Die Ruhe der Stadt iſt nicht geſtört 
worden, allein von den Soldaten beider Partheien 
wurden 19 einige davon tödtlich, verwundet. 

Leeiſſabon, den ı5ten März. N 

(Aus der Gaz. nach Engl. Blättern.) Heut 
war der zur Proclamation Don Miguels 
als König feſtgeſetzte Tag; doch man hat dieſen 
Gedanken aufgegeben. Es wurde ein Staats⸗ 
rath gehalten; man ſagt, der Graf Villa Real 
habe ſich dem Regenten faſt zu Füßen geworfen, 
indem er ihm vorſtellte, daß alte feine Entwürfe 
nur feinen Untergang herbeiführen würden. Die 
verwittwete Königin iſt ſehr aufgebracht uͤber die 
Perſonen, die ihre Zwecke hindern, und hat er⸗ 
klaͤrt, fie würde nicht eher zufrieden ſeyn, bis 
fie ein Haupt der Conſtitutionellen nach dem an⸗ 
dern fallen faͤhe. — Die Cortes find gewiſſer⸗ 
maßen gewaltſam aufgelöſt, denn man ſagt, es 
ſey die Abſicht einiger Deputirten geweſen, die 


Perſonen angefüllt, die Schutz ſuchen. 
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Erklärung zu fordern, daß das Vaterland in 
Gefahr ſey, um fo mehr als Don Miguel bes 


haupte, er habe den Conſtitutlonseld nicht geleir 


ſtet, und ſey nicht conſtitutioneller Regent. Um 


dieſem Vorſchlag vorzubeugen, hat Don Miguel 


nach dem ihm nach der Charte zuſtehenden Recht 
die Kammern aufgelöſt; es iſt eine Botſchaft des⸗ 
halb an die Pairskammer gelangt, die ihre Si⸗ 
bungen geſchloſſen hat. — Man ſpricht von 
vielen Verhaftungen, die man in vergangener 
Nacht verſucht habe. Das Haus des General 
Clinton und das des Engl. Geſandten ſind mlt 
Alle 
Welt, ſogar die Engliſchen Unterthanen zeigen 
auf den Straßen den Ausdruck des Schreckens, 
und die Muthigſten ſelbſt können ſich nicht vor 
dem Schrecken ſchützen, ihre Frauen und Kinder 
von ſolcher Angſt befallen zu ſehen. Die Hotels 
der Grafen Villaflor, Talpa, Lumiares und Fi⸗ 
calho ſollen vergangene Nacht umringt und durchs 
ſucht worden ſeyn. Der Graf Taipa und der 
General Stubbs ſind, wie man ſagt, ohne Paͤſſe 
mit dem Dampfboot abgereiſt. Die uͤbrigen, 
verſichert man, haben im Hauſe des General 
Clinton oder auf der Engl. Flotte Zuflucht ge⸗ 
ſucht. Die Lage Portugals iſt verzweifelnd, und 
was das Schlimmſte iſt, ein Theil dieſer Schre⸗ 
cken wird den Engliſchen Behörden zugeſchrit ben. 
Der Geſandte iſt heftig und mißhandelt die Por⸗ 
tugieſen, die er von aller Tugend entblößt glaubt. 
Der Gen. Clinton iſt krank an den Folgen einer 
Wunde; der Admiral raucht ruhig feine Pfelfe, 
waͤhrend Don Miguel und ſeine Parthei die Charte 
Stück vor Stuͤck vernichten. Sir Lamb bildet 
fo mit dem höflichen Sir W. A. Court einen ſehr 
ſterken Contraſt in Portugal. — Zwei Portugie⸗ 
ſiſche Regimenter, das rote Infanterie» Regie 
ment und das gte Kavallerie⸗Regiment ſollen ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, ihre Freiheit theuet zu verkaufen. 
Es ſind die beſten Truppen der Armee. Vor 


iwwei Tagen ſpielten die Hörner des letztern Re⸗ 
giments unter dem Palais des Prinzen ſelbſt trotz 
des Ver bots die Conſtitutlons » Hymne, worüber 
der Prinz ſo erbittert wurde, daß er den Offizier 
des Detaſchements ſogleich verhaften ließ. Die 
beſten Truppen-Chefs ſollen den Engliſchen Ge. 
neralen im Vertrauen geſagt haben, daß ſie die 
Fahne des Auftuhrs erheben wollten, welches 
ihnen jedoch von dieſen ſehr abgerathen worden 
iſt. Inde finden viele Kampfluſtige Zuflucht 
im Haufe des Gen. Clinton. — Die Beleidi⸗ 
gungen des Prinzen gegen den General Clinton 
ſind ſo ſtark, daß ſie durchaus nicht vergeſſen 
werden duͤrften, und doch geſchieht dies auf eine 
ſehr feige Art. Als der General den Prinzen 
einlud, der Revue beizuwohnen, antwortete dies 
ſer angeblich: Sie und Ihre Truppen können ſich 
zum T.... ſcheeren (go be damned). In- 
deß iſt nichts darauf erfolgt, als eine energis 
ſche Note des Geſandten. — Der Meloille und 
die Transportſchiffe ſind geſtern nach Gibraltar 
abgegangen. Die Lanziers befinden ſich auf den 
Transportſchiffen im Fluſſe. Das Goſte Engl. 
Regiment iſt heute durch die Stadt gekommen, in⸗ 
dem es ſich von Lumier nach Belem begab. Die 
Muſik ſplelte die Conſtitutionshymne. n 
Den ı öten März. > 

(Aus der Times.) So groß iſt die Gewalt, 
welche die verwittwete Königin über ihren Sohn 
Don Miguel ausübt, daß man es für wahrſchein⸗ 
lich hält, dieſer werde den Gemahl feiner Schwe⸗ 
ſter, den Marquis Loulé, ungeachtet er ihn pers 
Fönlich haßt, mit Nächſtem zurückberufen, und 
kön, dem Herzog von Cadaval zum Trotz, zum 


Herzog ernennen. — Der Engl. Admiral hat 


mit feinen Kriegsſchiffen eine Linie gezogen von 
der Einfahrt des Hafens bis an die Stadt, ſo 
daß eind derſelben dem Platze Belem und dem 
Pallaſte Ajuda gerade gegenüber liegt. 

(Aus dem Engl. Courier.) Auf Befehl der 
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Königin iſt ein Manlfeſt In umlauf geſetzt worden; 
worin ihre ſämmtlichen Unterthanen eingeladen 


werden, ihren Sohn zu unterſtützen in feinem 


glorreichen Unternehmen: Portugal ſeine Unab⸗ 
haͤngigkeit wiederzugeben und das Land zu reinis 
gen von allen Ketzern, Freimaurern und unechten 
Katholiken, welche die Befehle der Kirche nicht 
befolgen. — 

Folgendes Schreiben, ſagt der Courler, wurde 
geſtern im Briefkaſten gefunden: „Tod allen 
Engliſchen Bluthunden, welche Portugal geplün⸗ 
dert haben! Laßt den unvergleichlichen E ilveira 
kommen, die niederträchtigen Engl. Proteſtanten 
zu züchtigen, die Gönner der Freimaurer! Laßt 
ihn kommen und die Schurken nlederhauen, wel⸗ 
che der Armee des Infanten nicht folgen wollen, 
des herrſchenden Königs Don Miguels J.“ Tod 
dem Engl. Geſandten! Lang lebe Don Miguel 2. 
König von Portugal, lang lebe Silveira! Tod 
dem König von England, dem König der Pro⸗ 
teſtanten und Schutzherrn der Freimaurer! Lang 
lebe die Kaiferin von Portugal Donna Carlotta 
Joaquina!“ f 9 

London, den 28ſten März. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Liffabon 
ſoll eine ſtarke Spaniſche Macht an der Gränze 
Portugals erfchienen ſeyn, fo daß dle Sachen 
daſſelbe Ausſehen wieder annehmen wie vorlges 
Jahr, als die Engliſchen Truppen nach Portu⸗ 
gal gerufen wurden. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Konſtantinopel, den zten März: Die am 29 ſten 
Februar von hier nach Morea abgegangene Com⸗ 
miffion, welche aus dem Protoſynkellos Cerſten 
Vicar) des Patriarchats, den beiden Biſchöfen 
von Chalcedon und Derkis, nebſt einem Cloll⸗ 
Beamten der Pforte, beſteht, hat den Auftrag 
die Infurgenten zur Unterwerfung einzuladen 


ihnen Frieden, vollſtändige Ammeftie, und mehr 
rere nicht unbedeutende Vortheile und zugleich 
eine dreimonatliche Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu Lande und zur 
See anzubieten. Die in Anſehung dieſes letzten 
Punktes erforderlichen Befehle an Ibrahim Pa⸗ 
ſcha und Reſchid Paſcha ſind durch eigene Tarta⸗ 
ren nach Griechenland vorausgeſendet worden. 
Oileſer Schritt hat auf die Stimmung der Ge 
müther in der Hauptſtadt ſehr guͤnſtig gewirkt. 

Der Lord⸗Ober⸗Commiſſair der Joniſchen In⸗ 
feln, Sir Frederik Adams, hat von Corfu aus 
eine Fregatte nach Navarin geſandt, um Ibra⸗ 
him Paſcha andeuten zu laſſen, Morea zu räu⸗ 
men. Admiral Codrington war von Malta nach 

Corfu gekommen, um ſich mit Hrn. Stratford⸗ 
Canning zu beſprechen. Den Tag darauf iſt der 
Obriſt⸗Lieutenant Craddock nach Alexandrien ab» 
gefertigt worden, um dem Paſcha von Egypten 
zu erflären, daß, wenn er nicht unverzüglich 
Schiffe zur Abholung feiner Truppen aus Morea 
ſende, der Hafen jener Stadt blockirt werden 
würde. Andrerſeits ſoll Graf Capodiſtrias dem 
Ibrahim Paſcha erklärt haben, daß ihm der Ab⸗ 
zug aus Morea nicht eher würde geſtattet werden, 
als bis fein Vater alle aus dem Peloponnes ges 
raubte Sclaven zurückgegeben hätte. 

Der Admiral von Rigny hat das Verlangen 
einer Entſchädigung fuͤr die Verluſte, welche der 
Franzöſiſche Handel durch Griechiſche Seeräuber 
erlitten, und welche man auf eine Million Fran⸗ 
ken ſchätzt, an die Gtiechiſche Regierung gelan⸗ 
gen laſſen. 

Die allgemeine Zeitung ſagt, daß die Nach⸗ 
richten aus Griechenland über Capo diſtrias einen 
ſehr üblen Eindruck auf den Sultan gemacht ha⸗ 
ben und er jetzt weniger als früher suf den Weg 

der Mäßigung zurückkehren wird. Auch die aus 
Egypten durch Couritre bei dem Sultan eingelau⸗ 

fenen Berichte haben feinen Unmuth und fein Miß⸗ 
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trauen gegen die Allürten vermehrt. Der Paſcha 

meldet, daß die Fraͤnkiſchen Conſuln von ihm 

Zurückſtellung aller aus Morea nach Alexandria 

als Sclaven abgeführten Griechen verlangt, und 

überdies erflärt hatten, daß fein Sohn Ibrahim 

Paſcha unverzüglich Morea räumen müſſe. Seit 

Eingang dieſer Depeſcht des Paſcha's ſoll die 

Entrüftung des Sultaus wieder dergeſtalt geſtie⸗ 

gen ſeyn, daß Niemand mehr mit ihm von Aus⸗ 
ſöhnungsvorſchlägen zu ſprechen wagt. 

Nach Nachrichten, die man am 28ſten Febr. 
zu Zante aus Modon erhalten hatte, war Ibra⸗ 
him Paſcha, in Folge der Ankunft eines Egyp⸗ 
tiſchen Schooners aus Alexandrien, der ihm wahr⸗ 
ſcheinlich Befehle von ſeinem Vater gebracht hatte, 
am 1 sten Februar mit 12,00 Mann regulairer 
und 3000 Mann irregulairer Infanterie, 1000 
Reitern, oo Artilleriſten, die 2 Feldſtücke mit⸗ 
führen, etwa 20 Mineurs und einer großen Zahl 
von Pferden und Maulthieren, mit Proviant be⸗ 
laden, von Modon nach Tripolizza aufgebrochen. 
Ueber den Zweck dieſer Bewegung, nach einer 
ſo langen Unthätigkeit, waren die Meinungen 
ſehr getheilt. Einigen zufolge will Ibrahim Pa⸗ 
ſcha Tripolizza verproviantiren und die dortlge 
Defagung ablöſen, nach Andern ſoll er die Abs 
ſicht haben, dieſe Feſtung zu ſchleifen, und dann 
wieder mit feinen Truppen und der dortigen Bes 
ſatzung nach Modon zurückzukehren; eine dritte 
Ver ſion endlich läßt ihn über Tripolizza gegen 
Argos und Korinth vorrücken, um feine Verbin⸗ 
dung mit den Großherrlichen Truppen in Rume⸗ 
lien herzuſtellen. (Zu Corfu war am Sten März 
durch einen Reiſenden, welcher Modon am Sten 
gedachten Monats verlaſſen hatte, bie Nachricht 
verbreitet, daß Ibrahim Paſcha von ſeinem Zuge 
nach Tripolizza, aus welcher Stadt er, nach 
Schleifung der Feſtungswerke und Mauern, feine 
Truppen herausgezogen habe, ſtuͤndlich in Mo⸗ 
don zurückerwartet werde.) 


Selt einigen Wochen ſollen ſich an den Grän⸗ 
zen von Bosnien Türkiſche Streifcorps zeigen, 
welche die dortigen Einwohner in Unruhe ſetzen. 
Man fügt hinzu, die Türkiſchen Streitkräfte in 
jener Provinz ſeyen bedeutend verſtärkt, und mit 
allem Kriegsmaterial verſehen worden. Die 
Pforte hat in Bosnien eine drückende Kriegsſteuer, 
welche mehr als 6 Piaſter in baarem Gelde auf 
den Kopf beträgt, ausgeſchrieben, und die Gü⸗ 
terbeſitzer zur Lieferung von Getreide und Schaa⸗ 
fen nach den feſten Plätzen verpflichtet. Die 
Gewehr: Fabrik zu Bosna ⸗Seraj hat alle ihre 
vorraͤthigen Waffen an die Tuͤrkiſchen Behörden 
abliefern müſſen. f 

Eine Ruſſiſche zum Geſchwader des Admiral 
Heyden gehörige Fregatte it im Hafen von Ra⸗ 
guſa eingelaufen. b 
In Corfu wurden Monturen für die Griechi⸗ 

ſchen Truppen verfertigt. Man richtete in einigen 
Hotels Wohnungen für Diplomaten von Rang 
ein; es ging das Geruͤcht, daß ein Abgeſandter 
von Konſtantinopel erwartet werde. 

Die allgemeine Zeit. meldet, der größte Theil 
der noch zu Petersburg befindlichen Garden ſoll 
den Befehl erhalten haben, nach Beſſarabien auf- 

zubrechen. Ein Tagesbefehl ſoll den General 
Diebitſch zum General-Duartiermeifter der Armee 
in Beſſarabien ernennen, und dem General Witt» 
genſtein das Oberkommando über dieſelbe ertheilen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Von dem Gymnaſio zu Lauban ſind, nach 
beſtandener geſetzmäßiger Prüfung, 2 Obetpri⸗ 
maner abgegangen, um die Hochſchule zu bezie⸗ 


hen, nämlich: Hr. Carl Auguſt Dehmel aus Fries 


dersdorf a. Q., ſtudirt in Breslau Theologie; 

Hr. Pius Böhmer aus Lauban, ſtudirt in Halle 
Philologie. N 

In Zittau entſtand am 1 Sten März Nach⸗ 


mittags nach 3 Uhr in der Budiſſiner Vorſtadt, 


Erz we 


in einem Wagenſchuppen ein Feuer, welches in 
Kurzem 6 Scheunen mit ihren Vorraͤthen ganz, 
2 Gärtnerwohnungen nebſt dem Gaſthofe zur gold⸗ 
nen Weintraube zum Theil, und alle zum letztern 
gehörigen Ställe in Aſche legte. — Am 18ten 
Abends in der gten Stunde brach bei dem Guts. 
befiger Herrn Schuhmann zu Kleinporitſch unweit 
Zittau, an der Auſſenſeite der Scheune unten am 
Saume des Schaubendaches, eine Feuer sbrunſt 
aus, welche dieſelbe mit den darin befindlichen 
Vorräthen an 132 Schock Korn, 33 Schock 
Hafer und 60 bis 70 Schock Stroh in Aſche 
verwandelte. — Am 2 2ſten Abends nach 8 Uhr 
ift in Kleinſchönau bei Zittau auf dem Zimmers 
mannſchen Gute eine heftige Feuersbrunſt ausge 
brochen. In wenig Minuten wurden ſämmtliche 
Gebäude des Guts von der gewaltigen Glut er⸗ 
griffen, und mit den in den beiden Scheunen bes 
findlichen Vorräthen an 60 Schfl. Korn, 36 
Schfl. Weizen, 15 Schfl. Wicken, 72 Schfl. 
Hafer, 80 Schock Stroh und gegen 325 Cent⸗ 
ner Heu, ferner mit dem vorhandenen Wirth⸗ 
ſchafts » und Ackergeräthe nebſt allen Habſelig⸗ 
keiten in Schutt und Afche gelegt; nur zwei Wa⸗ 
gen ſo wie das Vieh, mit Ausnahme von drei 
Schweinen, war man im Stande zu retten. Die 


Entſtebungsurſachen dieſer Brände ſind unbe⸗ 


kannt; man bvermuthet jedoch bösliche Anlegung, 
und dieſe Vermuthung erhält durch einen unweit 
der Ziegelſcheune auf der Zittauer Viehweide ge« - 
fundenen offenen Brief ohne Aufſchrift, welcher 
eine Brand Drohun® enthielt, noch größere 

Wahrſcheinlichkeit. - 

Am ıflen April Abends um 9 Uhr entſtand zu 
Bremenhain bei Rothenburg, aus jetzt noch un⸗ 
bekannter Urfache, ein Feuet, wodurch das Wohn⸗ 
haus des Kleingaͤrtners Johann Gottfried Henke 
in Aſche verwandelt wurde. 

Am Sten April früh um 2 Uhr brannte zu 
Meuſelwitz bei Reichenbach das Wohnhaus des 
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Häuslers. RR Hippner gänzlich ab. Die Doch Lottchen hatte kein Gehör 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch Fauͤr dieſe weiſe Rede, 
unbefannt Es fiel die Wahl ihr allzuſchwer, 
41 Sie machte ſtets die Spröde 

Zu Tauchritz bei Görlitz wurde am zten April s 
der vormalige Orconomie⸗ Verwalter zu Radme⸗ An Jedem“ der für fie entbrannt, 
tig, Herr Ernft Friedrich Richter, in der ſoge⸗ Sie mancherlei zu mäkeln fand. 
nannten Goldbach ertrunken aufgefunden. Der 1 
Unglückliche, welcher ſelt einiger Zeit in Tauchritz Der Eine er ihr viel in klein, + 
wohnte, war des Abends zuvor bei feiner Rück. Sie fonnr ihn e nicht leiden, 
kehr von Nadmerig in dieſelbe geſtürzt. Ein Andrer folte art'ger ſeyn, 


5 Der war ihr gu befcheiden 

In Götlitz erhing ſich am 7ten April der Tuch⸗ Und jener 5 ie, z 
bereitergeſelle Martin Feſſel aus Liſſa im Großs Er ihr als ein Hans Taps erſchlen 
herzogthum Poſen, 63 Jahr alt, in dem vor Ba, 
der Pforte befindlichen Gehölze. Jeder Wieder, 


ill es Wahl 
belebungsverſuch war fruchtlos. Kurz keinem will es in der Wah 


Zum Eßhſtand bel ihr glücken, 
Sie packt den Sreiern jedesmal 
f i 5 Ein Körbchen auf den Rücken, 
Send nicht zu ſtreng in eurer Wahl. und weil ſie ſtets ſich höhniſch zeigt, 


Bald einer nach dem Andern weicht. 
Charlott' in ihrer Blüthenzeit 


War niedlich und behende, Zwar Mancher fand ſich ſpäter ein, 
Nur nimmt, iſt man nicht fruͤh geſcheidt, Sein Glück bei ihr zu machen, 
Die Sach' ein böſes Ende, Doch fie erwiedert immer Nein! 
Folgt ſeinem Eigenſinn man nur, Und ſpricht mit ſpött'ſchem Lachen: 
Die Jungfer Hochnaf auch erfuhr. „Zum Frei'n man mir es beſſer bot, 


„Gott Lob! es hat damit nicht Noth!“ 
Schwarz war ihr Haar, und roth der e 


Doch nach und nach verloren ſich 
Es blühten ihre Wangen, Bei ihr die frühern Freier, 
Doch zu der Ehe feſtem Bund Ihr Maͤbdchen, glaubt es ſicherlich, 
ehen n engen Sie werden felten heuer; 
Nicht Einem wollte ſie ſich weihn, . 


Wer in der Wahl es übertreibt, 


Ihr ſollten Alle Weihrauch ſtr e un. Als alte Jungfer gen bleibt, 


Die Mutter ſprach zwar: liebes Kind, Charlotten traf dies Mißgeſchick, 
Du ſollteſt ſo nicht wählen, i Jetzt älter, ſehr ihr's ſchmerzet, 

Die Jugend allzuſchnell verrinnt, Ihr Stolz und Leichtfinn hat das Glück, 
Dann wird's an Freiern fehlen, Das dar ſich bot, verſcherzet, 

Zu Dutzenden ſtehn ſie jetzt da, Sie ſitzt jetzt einſam und alleln, 


Entſchließe Dich und ſage: Ja! Kein Freier ſtellet mehr ſich ein. 


= 


Kae > 


Die Jugend» Nofen find verblüht, 
Die Wangen find voll Runzeln, 
Und wer die alte Schachtel ſieht, 
Spricht jetzt zu ihr mit Schmunzeln, 
„Der Plundermatz iſt noch vacant, 
„Dem, rath' ich, geben Sie die Hand.“ 
—— (iz WEWEEEEEEESESEESEESEEEEEEEEBEREBGBEC U ee 
FR rn ER 
rlitz.) Joh. Chſtph. Gehler, B. un 
Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. Anne Roſine geb. 
Wolf, Tochter, geb. den 21. März, get. den 30. 
Marz Agnes Emilie. — Carl Auguſt Kloß, Tuch⸗ 
most allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. Rock⸗ 
ro 
März Chriſtiane Amalie Agnes. — Sam. Lud⸗ 
wig Penſchke, Tuchmachergeſ allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Körner, Sohn, geb. den 22. März, 
Gi. den 80. März Eduard Louis, Johann 
iegismund Schubert, Inwohner allh., und Frn. 
Anne Roſine geb. Hilbig, Sohn, geb. den 21. 
Maͤrz, get. den 30. Maͤrz Johann Gottlieb Ernſt. 
— Joh. Glob Richter, Pachthaͤusler in Rauſch⸗ 
walde, und Frn. Mar. Roſ. geb. Groſche, Toch⸗ 


— 


ochter, geb. den 22. Maͤrz, get. den 30. 
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ter, geb. den 28. März, get. d. 30. März Johanne 

Rahel. — Mſtr. Joh. Friedrich Guͤnther, B. u. 
Schneider allhier, und Frn. Carol. Sophie geb. 
Peukert, Tochter, geb. den 30. März, get. den 
2. April Rofalie Mathilde. — Joh. Carl Glieb 
Bierbaum, Gefreiter vom 1ften Bataillon (Goͤrl.) 
sten Garde⸗Landwehr⸗Regiment, und Frn. Ca⸗ 
roline Rof. geb. Bettheuer, Sohn, geb. den 27. 
Maͤrz, get. den 2. April Friedrich Herrmann Ju⸗ 
lius. — Joh. Aug. Goͤrkel, Inwohner allhier, 
und Frn. Joh. Roſ. geb. Raſchke, todtgeb. Sohn, 
geb. den 31. Maͤrz. 7 


g Geſtorben. 

(Goͤrlitz) Frau Marie Roſine Brotze geb. 
Berger, weil. Mſtr. Joh. Friedrich Brotzes, B., 
auch Zeug⸗ und Leinweber allh., nachgel. Wittwe, 

eſt. den 30. März, alt 69 J. 2 M. 23 T. — 
Frau Anne Helene Ortmann geb. Beſſer, Johann 
Gfr. Ortmanns, Inwohners in Ludwigsdorf, Ehe⸗ 
wirthin, geſt. den 30. März, alt ohngefaͤhr 78 J. 
— Mſtr. Joh. Friedr. Kuͤſtners, B. u. Nagelſchm. 
allhier, und Frn. Chriſt. Doroth. geb. Anders, 
Sohn, Friedrich Wilhelm, geſt. den 1. April, alt 
4 M. 17 T. 2 


* N 
Zum öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des Mühlenbefigers Carl Friedrich Friedrich 
zu Penzig gehoͤrigen unter Nr. 87 gelegenen und auf 15954 rthlr. 5 fgr. in Preuß. Courant zu 5 

Procent jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchatzten Mühlengrundftüds im Wege nothwendiger Sub⸗ 


haſtation find 3 Bietungs⸗ Termine auf 


den 10 ten März, 
- den 12ten Mai und 


1828, N 


den 12ten Juli . a 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landge⸗ 
richtsrath Richter Vormittags um 11 Uhr angeſetzt worden. / . 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eins 


eladen: daß der Zuſchlag an den 


Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


us nahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. . 


Gorlitz, den 18ten Januar 1828. 
Koͤnigl. 


Den Wünfchen der Direction der Berliner Hagel = Aſfecuranz⸗ Socierät 
auch in dieſem Jahre den Geſchaͤften derſelben als Deputirter ſowohl für die 
von Schleſien unterziehen, und bringe dies hierdurch zur offentlichen Kenntniß, 


Preuß. Landgericht der Oberlaufitz. 


gemäß, werde ich mich 
auſitz als einen Theil 
mit dem Bemerken, 


daß ich jede gewünfchte Auskunft auf portofreie Briefe gern ertheilen und alle direct an mich eingehen⸗ 


den Verſicherungen unverzüglich befördern werde 


Dobers bei Rothenburg, den 2ten April 1828. 


von Rabenau. 


. 
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Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß durch den Tod meines früheren 
Associés, des Herrn Carl August Jannasch, und nach freundſchaftlicher Uebereinkunft mit der Frau 
Wittwe deſſelben, die Firma unſers Material- und Ausſchnitt⸗Geſchaͤfts: 
Jannasch et Schalle N 

mit dem heutigen Tage aufgelöft, und von mir die Berichtigung der Activa und Passiva übernommen 
worden ift, fo wie daß ich jenes Gefchäft von heute an unter der Ragion 

hristian Wilhelm Schalle 
fuͤr alleinige Rechnung fortfeßen werde. s 


Zeitherigen Geſchaͤftsfreunden fir das bewieſene Vertrauen meinen aufrichtigen Dank Kr er⸗ 


ſuche ich das geſchaͤtzte Publikum mich auch in Zukunft damit zu beehren; durch reelle, moͤglichſt billige 
Bedienung und eine ſtreng rechtliche Handlungsweiſe werde ich daſſelbe zu rechtfertigen ſtets bemüht 
ſeyn. Goͤrlitz, den 4. April 1828. : C. W. Schalle. 


Mit allen Sorten von Tuchen in verſchiedenen Farben zu ganz billigen Preiſen empfiehlt ſich ei⸗ 
nem verehrungswuͤrdigen Publico der ſich erſt kuͤrzlich hier in Muskau etablirte Tuchfabricant 
5 Chriſtian Lehmann. 
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Mutter: Schaaf vieh und Staͤhre⸗ Verkauf. 
Das Dominium Biesnitz bei Görlig bietet 150 Stuck Schaaf⸗Muͤtter und eine Anzahl Staͤhre, 


von deren Feinheit und Güte jeder Käufer ſich überzeugen wird, zu billigen und Zeitgemaͤßen Preifen 


zum Verkauf an. 


Rother und weißer Aleefanmen iff zu biligem Preſfe zu verfaufen auf den Hofe zu Mittel: 
Sohland bei Reichenbach. N 


ö 500 Thaler werden gegen pupillariſche Sicherheit auf ein laͤndliches Grundſtuͤck in der Königl. 
Preuß. Oberlauſitz zu erborgen geſucht. Darleiher erfahren das Weitere in der Expedition der Ober 
lauſitziſchen Fama. g 
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Ein gelernter und geſchickter Tiſchler kann bei einem Vermoͤgen von circa 200 Thalern in einem 
nahe bei Goͤrlitz gelegenen Orte fein Unterkommen finden. Hierauf Achtende konnen das Naͤhere hier⸗ 
uͤber in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama erfahren. 

Auf einem zu dem Rittergute Mittel-Sohland bei Reichenbach gehörigen Nebengute wird ein 
Wirthſchafter geſucht, der treu und beat iſt, wirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzt und dem Trunke nicht 
ergeben. Naͤhere Auskunft ertheilt der Kammerherr von Uechtritz zu Reichenbach. 


„„ TT... — ̃ m.. — — RAN A u EEE 


Am 2ten April verloren wir durch eine zwar ſchmerzlich niederbeugende, doch gewiß weiſe Fuͤ⸗ 
gung der göttlichen Vorſehung, unfern gufen, geliebten Sohn, Gatten und Vater, den geweſenen 
irthſchaftsverwalter Ernſt Friedrich Richter zu Radmeritz in einem Alter von 60 Jahren 


und 3 Monaten. Abends gegen 8 Uhr von Radmeritz nach Tauchritz zurückkehrend, verfehlte er in 


der Finſterniß den Weg und gerieth in die angeſchwollene Goldbach, wo er wahrſcheinlich einen ſchnel⸗ 
len und ſchmerzloſen Tod fand. So tief der Unglücksfall uns beuget, fo verehren wir doch das uner⸗ 


Ki, Walken der ewigen Weisheit mit Demuth und Ergebung. — Hohen Gönnern, theurem 
reunden und Verwandten widmen dieſe traurige Anzeige die Hinterbliebenen. 


